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Zur Entstehung der glarnerischen Alpenseen.

Von Samuel Blumer, von Nidfurn (Glarus).

Mit 4 Tafeln.

EINLEITUNG

Die glarnerischen Alpenseen haben schon wiederholt das
Interesse von Geologen erweckt. Baltzer, Heim, Mösch,
Rothpletz haben in ihren geologischen Arbeiten über die
Glarner Alpen sich auch gelegentlich über die Natur undEnt-
stehungsweise der in ihren Gebieten vorkommenden Seen
geäussert. Allein es geschah dies nur nebenbei, da die
genannten Forscher andere Ziele verfolgten. Ich habe mir nun
die Aufgabe gestellt, die in den geologischen Werken über
die Glarner Alpen zerstreuten Notizen über die Seen
zusammenzustellen, sie durch eigene Beobachtungen zu
vermehren und das so gewonnene Thatsachenmaterial in
zusammenhängender Weise zu einer kleinen Monographie über
die glarnerischen Alpenseen zu verarbeiten.

Die untersuchten Seen sind grösstenteils sog. Hochseen,
d. h. sie finden sich in Höhen von 1100—2400 m. ü. M. im
Gebiet der ersten Thalanfänge. Sie sind teils im Kalk- und
Schiefergebirge, teils im Verrucano eingebettet. Im folgenden
werden in einem speziellen Teil zuerst die Seen der ersten,
dann die der zweiten Kategorie einzeln besprochen und dann
in einem allgemeinen Teil einzelne gemeinsame Züge in der
Erscheinung der Seen zusammengestellt. Es wurden im ganzen

circa 15 Seen und Seelein untersucht, welche sich folgen-
dermassen ordnen :

I. Seen im Kalk- und Schiefergebirge.
1. Der Thal- und Spanneggsee.
2. Der Oberblegi- und Guppensee.
3. Der Muttensee.
4. Der untere Wildmaad- oder Kühbodensee.
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IL Seen im Verrucano.

1. Die drei Murgseen.
2. Der Milchspülersee.
3. Die drei Engiseelein.
4. Die Wildmaadseelein.

Anhangsweise erwähne ich noch eine Gruppe von Seen,
die zu den Thalseen gehört, und zwar zu denjenigen, die, in
tiefern Thalwegen liegend, durch Moränen oder Bergstürze
aufgestaute Wasserbecken darstellen. Es sind das der Ober-
und Niedersee (Seite 229).

Das Thatsachenmaterial zu vorliegender Arbeit sammelte
ich in den Jahren 1897, 1898 und 1899 während meiner
Thätigkeit als Lehrer an der Sekundärschule Obstalden. Den
Sommer 1900 verwendete ich speziell für die Aufnahme der
Kartenskizzen, lm Wintersemester 1900 erfolgte die
Verarbeitung des gesammelten Beobachtungsmaterials im
geologischen Institut der Universität Basel unter der Leitung von
Herrn Prof. Dr. C. Schmidt, welchem ich an dieser Stelle
für seine fördernden Batschläge meinen besten Dank
ausspreche.

SPEZIELLER TEIL

I. Hochseen im Kalk- und Schiefergebirge.

1. Thal- und Spanneggsee.

Blatt 264 des Siegfriedatlas.

a) Der Thalsee (Tafel 4).

Zwischen dem Mürtschenstock (2415 m.) und seiner
nördlichen Fortsetzung einerseits, dem Neuenkamm (1906 m.)
anderseits ist ein schmales, S—N gerichtetes Alpenthal bis
auf 1100 m. ü. M. eingesenkt, das «Thal». Im Süden lehnt
sich das Thal mit steiler Halde an die im Mittel 1500 m. hohe
Terrasse des Spanneggsees an, während seine Sohle in ihrem
mittlem Teil das geringe Gefälle von 4—5 % ze,'s>L um dann
weiter thalauswärts plötzlich wieder um circa 30 m. zu steigen

bis zur ersten Sennhütte im Vorderthal. Von da an ist
der Thalboden auf circa 100 m. fast horizontal, um dann in
einem runsenartigen, scharf in die Felsen eingeschnittenen
Thal seine Fortsetzung zu finden, das mit starkem Gefälle
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